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 EMBED Word.Document.8 \s [image: image2.emf]  Totalitarismus versus Liberalismus: Eine Bilanz des Karikaturenstreits     Es ist in diesen Tagen oft die Rede von “dem Westen” und “der islamischen Welt”. Man  spricht von Kulturen und Zivilisationen, und  von der Gefahr eines Zusammenstoßes.   Das Bild zweier Kulturen oder Zivilisationen aber ist schief. Der Westen ist keine Kultur oder  Zivilisation, sondern definiert sich über eine gemeinsame politische und wirtschaftliche  Ordnung  -  liberale Staatlichkeit un d Marktwirtschaft. Innerhalb des Westens gibt es viele  Kulturen und viele Religionen, zumal in den kulturell sehr heterogenen USA, aber auch in  Europa. Die liberale Ordnung ist ja gerade dadurch gekennzeichnet, dass sie anschlussfähig  ist für eine Vielzahl  von Kulturen oder Zivilisationen  -  darauf beruht der Siegeszug der  Globalisierung.     Die “islamische Welt” ist ebenfalls heterogen, in Bezug auf politische und wirtschaftliche  Ordnung wie in Bezug auf Kulturen oder Zivilisationen. Es gibt zwar ein verbinde ndes Band  der Religion, des Islam, der aber im afrikanischen oder asiatischen Kontext sehr anders  ausgelegt wird als im arabischen Kontext.   Der Konflikt, der als Karikaturenstreit bezeichnet wird, ist deshalb kein Konflikt zwischen  den Kulturen oder Zivili sationen, zwischen “dem Islam” und “dem Westen”. Es handelt sich  vielmehr um einen Konflikt zwischen Totalitarismus und Liberalismus.   Auf der einen Seite stehen a) totalitäre Bewegungen, die sich auf den Islam berufen:  Islamisten, und b) totalitäre Regimes , die unter massiven Druck geraten sind und versuchen,  sich mit Berufung auf den Islam innenpolitische Unterstützung zu sichern. Auf der anderen  Seite steht die säkulare liberale Ordnung, die auf dem Prinzip der freien Entfaltung der  Öffentlichkeit (public  sphere) und auf dem Grundsatz der weitgehenden Trennung zwischen  Staat und Religion beruht.    Unter dem Deckmantel der religiösen Empörung versuchen derzeit totalitäre Bewegungen  und totalitäre Staaten, gläubige Moslems für ihre Interessen zu vereinnahmen.  Indem sie das  Feindbild eines islamophoben Westens zeichnen, versuchen sie, Moslems davon abzubringen,  den Verlockungen westlicher Freiheit zu folgen  -  und zugleich die Attraktion der totalitären  Alternative zu erhöhen. Das Feindbild “der Westen” zielt da rauf ab, Muslime gegen den  Liberalismus zu immunisieren; der Karikaturenstreit ist eine Kampagne, die dieses Ziel  vorantreiben soll.   Auch im Westen treten nicht wenige in die Falle, die von Islamisten und totalitären Politikern  gestellt wurde. Sie übernehm en deren Deutung vom Karikaturenstreit als Zusammenprall von  Kulturen oder Zivilisationen, und sie bemühen sich dementsprechend um de - eskalierende  Maßnahmen, um den Dialog mit den Verursachern der Gewalt. Statt zu erkennen, dass es sich  um eine Kampagne to talitärer Kräfte handelt, der man mit einer klugen Gegenstrategie  entgegentreten sollte, begibt man sich in die Logik des “Clash of civilisations” und stärkt  damit tendenziell die totalitären Kräfte, die sich zu Sprechern “des Islams” ernennen  -  indem  man  sie als authentische Vertreter und Sprecher “der islamischen Welt” anerkennt.   Eine kluge Strategie müsste hingegen von den Erkenntnissen ausgehen,  



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image3.emf]PROF. INGRID NINAUS   ingrid.ninaus(at)sbg.at   www.borg - mittersill.salzburg.at     Totalitarismus   Sehr geehrter Herr  Pirzl,   ich bin Lehrerin am BORG Mittersill (Pinzgau/Salzburg) und war mit einer Schülergruppe als  Preisträger beim Spring Day 2006 in Wien.   Dort waren wir fasziniert von Ihrer Begeisterung für Europa uns der Art, wie Sie diese  Begeisterung vertreten!! Ich  habe nun eine Frage an Sie: wir arbeiten gemeinsam mit  Partnerschulen aus Deutschland (Simmern), Italien (Treviso), Litauen (Jurbarkas) und  Polen (Klobuck)  an einem Projekt zum Thema "Totalitarismus"  -  Dokumentation unserer  bisherigen Arbeit in unserer Ho mepage unter www.borg - mittersill.salzburg.at.   Wären Sie bereit am Beginn des zweiten Projektjahres (eventuell schon am Dienstag, den 12.  Sept.) bei uns mit den 7. Klassen über Europa zu reden, den Schülern aus Ihrer Erfahrung mit  dem Totalitarismus im 2. W eltkrieg und dem Entstehen eines gemeinsamen Europas zu  erzählen?      Mit herzlichen Grüßen aus dem Pinzgau   Ingrid Ninaus    



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image4.emf]  Dr. Marc - Pierre Möll (Berlin)   Der Verlust der Sinnhaftigkeit   Hannah Arendts politische Gedanken über das  Humane   aus: Aufklärung und Kritik 2/2001, S. 54 ff.       Die ungeheuerliche Abgründigkeit der nationalsozialistischen Untaten, insbesondere die  Vernicht ung des europäischen Judentums, ist die ausschlaggebende Konfrontation für Hannah  Arendts "politisches" Nachdenken über das Humane: "Das Entscheidende ist der Tag gewesen,  an dem wir von Auschwitz erfuhren ... Das ist der eigentliche Schock gewesen ... Das  war wirklich,  als ob der Abgrund sich öffnet ... Dies hätte nie geschehen dürfen." (1)  "Wenn wir sagen:  Dies  hätte nicht geschehen dürfen , so meinen wir, daß wir dieser Ereignisse mit den großen und  durch  große Traditionen geheiligten Mitteln unserer Vergangenheit weder im politischen Handeln noch  im geschichtlich - politischen Denken Herr werden können." (2)  Hannah Arendt verweist darauf, daß  Au schwitz als "Zivilisationsbruch" (3)  die gewohnten Urteilskategorien transzendiert und zunächst  allein sprachloses Entsetzen hervorzurufen vermag. Der Holocaust verlangt nicht nach einer  Erklärung im  Sinne eines ursächlichen Urteilens. Das Problem besteht für Hannah Arendt darin,  daß jede  Erklärung , indem sie Gründe vorbringt, eine Rationalisierung und damit in einem  gewissen Sinn eine Rechtfertigung darstellt für etwas, was schlechterdings nicht zu r echtfertigen  ist. Gleichwohl muß das Unfaßbare einem urteilenden  Verstehen  zugänglich gemacht werden,  "weil sonst die aufbrechende Sinnlosigkeit, die individuell bei den Opfern begreiflich ist, ein Leben  in einer mit anderen gemeinsamen Welt unmöglich gema cht hätte, also das Ende des Politischen  bedeutet hätte." (4)   Für Hannah Arendt spiegelt sich im Totalitarismus nicht nur eine  Politik der Vernichtung , sondern  auch die  Vernichtung des Politischen . V on ihrem allgemein philosophischen Standpunkt aus  kommt es Hannah Arendt primär darauf an, in der Reflexion über den Totalitarismus das durch  diesen Zerstörte, nämlich "das Politische", neu zu begründen. (5)  Insofern ist Hannah Arendts  Totalitarismustheorie nicht einfach ein theoretisches, sondern vielmehr auch ein philosophisches  Werk mit politisch - praktischer Relevanz. (6)   In mehreren Essays (7)  sowie verstreut in ihrem Gesamtwerk befaßt sich Hannah Arendt explizit  mit dem methodischen Problem einer sowohl theoretisch als auch politisch - praktisch orientierten  Wissenschaft. Sie betont dabe i stets ihre abgrenzende Haltung gegenüber Methoden, wie z.B. der  szientistischen und nominalistischen, weil diese von einem archimedischen Standpunkt des  Unbetroffenseins aus Ereignisse in objektiver Unbefangenheit ursächlich zu erklären versuchen.  Dieser  Versuch ein zumal politisches Phänomen mit völlig unpolitischen, weil theoretischen  Prinzipien angemessen zu verstehen ist für Hannah Arendt selbst dann nicht hinreichend, wenn  die geschichtliche Bedingtheit der Theorie zugestanden wird, da diese Bedingth eit ja gleichfalls  nach theoretischen Kriterien bestimmt wird, so daß der objektive Standpunkt außerhalb des  Gegenstandsbereichs nicht aufgehoben werden kann. Um die Frage nach dem "eigentlichen  Wesen" des Totalitarismus (8)  zu beantworten, bedarf es nach Hannah Arendt nicht der  Auseinandersetzung zwischen Subjekt und Objekt, sondern vielmehr des sich in das politische  Phänomen Hineinversetzens. Hannah Arendt spricht in diesem Zusammenhang von einem A kt  des "urteilenden Verstehens". Dieses "urteilende Verstehen" ist ein reflexiver Akt des  Betroffenseins, der Subjektivierung. Erkenntnistheoretisch impliziert dies jedoch keineswegs  Subjektivität, vielmehr beansprucht Hannah Arendts methodischer Ansatz se hr wohl Objektivität  ( objectivity ), aber darüber hinaus vor allem Unparteilichkeit ( impartiality ). (9)     Für Hannah Arendt ist der Gegenstandsbereich des Politischen nicht objektiv, sondern 



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image5.emf]Erlebte Zeitgeschichte     ( Otto Pirzl, geb. 19.09.1920 in Graz):   Otto Pirzl, 1920 geboren, durchlebte bisher 4 Währungswechsel:   bis 1925: Krone   1925 - 1938: Schilling   1938 - 1945: Reichsmark   1945 - 2001: Schilling   seit 2001: Euro     Otto Pirzl durchlebte bisher abe r auch 4 verschiedene Verfassungen/Gesetzgebungen:   bis 1925: Monarchie Österreich - Ungarn   1925 - 1938: Demokratie I. Republik   1938 - 1955: Diktatur und Nachkriegszeit   seit 1955: II. Republik       1923    Am 1. April 1923 meldet sich zum 1. Mal der von der Fa. Czeija -  Nissl & Co. unter der  Leitung von Ing. Oskar Kotton errichtete 100 W Sender mit den Worten: "Hallo, hallo, hier  Radio Hekaphon auf Welle 600 vom Gelände der Telegraphenfabrik Czeija - Nissl & Co im  20. Wiener Gemeindebezirk".   http://www.radio - ghe.com/Ra1923.htm     Der Beginn der Zwanzigerjahre ist durch Arbeitslosigkeit, Inflation (100 Kronen = ca. 30  Groschen) und politische Unruhen gekennzeichnet. Die Umstellung von der Monarchie zur  Republik nach dem verl orenen 1. Weltkrieg stößt auf heftigen Widerstand von allen Seiten.  Österreich hat seinen Absturz von der europäischen Großmacht in die Bedeutungslosigkeit  eines Kleinstaates noch nicht bewältigt.    Im Februar kommt es zu Zusammenstößen von Nationalsozialis ten und Monarchisten (1 Toter  und 2 Verletzte). Im April fordert die "Schlacht am Exelberg" zwischen Nationalsozialisten  und dem Republikanischen Schutzbund einige Verletzte. Ein Zusammenstoß im September  zwischen Nationalsozialisten und Sozialdemokraten i n Spillern fordert einen Toten und  mehrere Verletzte.   Im November bildet Bundeskanzler Seipel seine 3. Regierung.    ..................................................................................................................   "Die ganze europäische Fra ge gipfelt im entweder, oder: Krieg oder Frieden! Anarchie oder  Organisation! Wettrüsten oder Abrüsten! Konkurrenz oder Kooperation! Zusammenbruch  oder Zusammenschluss!" (Richard Graf Coudenhove - Kalergi)     Die Paneuropabewegung ist heute eine in allen polit ischen Lagern anerkannte und geschätzte  überparteiliche Organisation. Sie ist die älteste europäische Einigungsbewegung und hat im  Laufe ihrer Geschichte mehrfach entscheidende Impulse für Europas Einheit gesetzt.  Europäische Politik darf sich nicht bloß a uf ein pragmatisches Fortschreiben des status quo  beschränken, sondern  muss  einen echten Fortschritt zur politischen, wirtschaftlichen und  kulturellen Einigung Europas darstellen. Die Paneuropabewegung trägt ständig dazu bei,  Europa von einer verbesserten  Zollunion zu einer weltpolitisch handlungsfähigen Union  auszubilden, die mehr als bloß die Summe ihrer Mitgliedstaaten auf der Basis des kleinsten  gemeinsamen Nenners darstellt.             



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image6.emf]Fragen zu den 4 Themen:                                             Totalitarismus     WKII und Folgen                                           Das Werden des  neuen Europa:    Vereintes Europa  im  EU - Wissen   Welche Folgen  ergaben sich mit  Ende des WKII für  den  Tot alitarismus???                     Welche Folgen   ergaben sich mit dem  Ende des WKII???  Wie entstand  das  neue Europa nach  1945???    4 Fragen    1) Wie viele  Millionen Menschen  leben in der EU?   2) a) Welches EU - Land hat die  wenigsten Einwohner   und b) wo leben die  meiste n EU - Bürger?   3) Wie viele  Amtssprachen gibt es  in der EU?   4) Wann ist  Österreich der EU  beigetreten?      Auf den Trümmern  des WKII waren die  Gegner des  Totalitarismus  entschlossen, den  gegenseitigen Hass  und die Rivalität in  Europa zu beenden  und einen  daue rhaften Frieden  zwischen den  ehemals verfeindeten  Völkern zu schaffen.  Nach den  schrecklichen  Erfahrungen des  Weltkrieges II  versuchten Politiker  nach 1945, die  inneren und äußeren  Grenzen zwischen  den Nationen in  Europa abzubauen.  Zu diesem Zwecke  entstan d das vereinte  Europa.  Zwischen 1945 und  1950 setzten sich  mutige Staatsmänner  wie Konrad  Adenauer, Winston  Churchill, Alcide de  Gaspari und Robert  Schuman bei ihren  Völkern ein,  einneues Zeitalter zu  beginnen.  1)   459 Millionen     2) a)   Malta        b)  Deuts chland     3)  20 Amtssprachen     4)   1995   Sind wir Europa?   1)  Was denken Jugendliche über die Europäische Union ? Sehen sie sich als  Europäer oder fühlen sie sich doch eher als Polen, Franzosen, Österreicher oder  Schweden?    2) Ich hatte bisher die Erfahrung gem acht, dass die meisten Jugendlichen sich nicht für  Europa interessieren, weder für die Politik noch für die verschiedenen Länder mit ihren  Kulturen. In der Schule haben wir vor allem das Thema EU - Erweiterung besprochen und  uns dabei größtenteils auf den wi rtschaftlichen Aspekt konzentriert. Trotzdem merkte ich,  dass ich nicht sehr viel über die neuen EU - Staaten weiß.    3) Wenn wir von  „europäischer Identität “ sprechen, geht es ja auch nicht darum, die  eigene Kultur aufzugeben. Dann wäre Europa farblos und gl eich. Wovon wir alle aber  profitieren können ist, das Miteinander zu stärken, sich auszutauschen und zu ergänzen.    4) Europa ist mit dem Gedanken  „Einheit in Vielfalt “ verbunden. Die Vielfalt, mit ihren  unterschiedlichen Menschen und deren Lebensweise und  Sprache habe ich schon vorher  gespürt. Doch durch  Spring Day und das JugendMedienEvent habe ich jetzt auch ein  intensiveres Gefühl der Einheit bekommenen.    ................................................................................................... ......................... .......................Pirzl, 24. 07. 2006........    



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image7.emf]Grundlagen der EU, Binnenmarkt:                                Heute in Europa, morgen in der Welt!     Der Binnenmarkt ist eine der wesentlichen Grundlagen de r EU.   Er stellt die Erfüllung eines „Gemeinsamen Marktes" auf der Grundlage des freien Waren - ,  Personen - , Dienstleistungs -  und Kapitalverkehrs dar.    Ab 1. Januar 1993 ist der Binnenmarkt innerhalb der Gemeinschaft weitestgehend Realität,  auch wenn noch ein ige Bestimmungen angenommen und/oder umgesetzt werden müssen.   Das Prinzip der gegenseitigen Anerkennung betrifft zwar in erster Linie Waren, hat aber auch  Auswirkungen auf die anderen Freiheiten insbesondere auf die Dienstleistungsfreiheit..   Die Begriffe f reier Dienstleistungsverkehr und    Niederlassungsrechts sind eng miteinander  verbunden. In beiden Fällen muss der Bürger bzw. das Unternehmen aus der Gemeinschaft  genauso wie ein Inländer bzw. ein inländisches Unternehmen behandelt werden, d. h. die  Vorauss etzungen, die der Bürger oder das Unternehmen erfüllen müssen, müssen die gleichen  sein, die auch für    ein inländisches Dienstleistungsunternehmen gelten.   Mit 455 Millionen Verbrauchern ist der europäische Binnenmarkt der größte Markt der Welt.  Er trägt we sentlich zum Wohlstand in Europa bei: Er fördert den innergemeinschaftlichen  Handel, steigert die Produktivität und senkt die Kosten u. a. durch die Aufhebung der  Zollformalitäten und einen stärkeren Wettbewerb.   In den heutigen globalen Märkten, wird es im mer zwingender, Ihre  Organisation, sowohl in konsolidierten Märkten als    auch in neuen Märkten  zu etablieren.  



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image8.emf]Ein begeisterter Europäer   Otto Pirzl aus Graz ist nicht mehr ganz jung. Er gehört einer  Generation an, die zwei Weltkriege miterleben musste. Aber nichts  konnte ihm den Mut nehmen, sich zu Europa zu bekennen.    Als Lehrer hat er sein Leben der Jugend gewid met und ICT im  Unterricht schon eingesetzt, als andere noch nicht einmal wussten,  was das ist.    Nach seiner Pensionierung hat er an der Uni Klagenfurt studiert und  den akademischen Titel Master of Advanced Studies in Public  Management erworben mit einer Ar beit über "Menschen, Medien  und Internet in interkultureller Kommunikation".    Nun betreibt er eine sehr interessante Website:  http://www.homepage - europa.at/    Junge Menschen, die dem Projekt des vereinten Europe skeptisch  gegenüber stehen, sollten dort unbe dingt einmal vorbei schauen,  damit sie begreifen lernen, wie bedeutend das Friedensprojekt  Europa ist.    Für mich ist Otto Pirzl ein Held  -  ein alter Herr, der nicht aufhört,  seine Begeisterung für Europa an die Jugend weiter zu geben!       Thema : Österreich    Date: 2006/01/27 17:57    Submitter:  Dr.  Susanne Pratscher    School: VBS - HAKIII Schoenborngasse     Europa in der Krise   Man soll die  Situation auf keinen Fall dramatisieren. Die Wähler haben doch nur das  getan, was ihnen die Staats -  und Regierungschefs vorgemacht haben. Die Politiker  sprechen von Europa, handeln aber immer noch national.. Ein Bild vom werdenden  Europa, wie es unsere Mi tbürger sehen. Ein JA zu Europa der Gemeinsamkeit. Was  bringt die Zukunft: Die neue Europa Arena (org) informiert, kommuniziert und soll  anregen. Zeigen Sie Ihr Interesse und arbeiten Sie mit.  http: //www.homepage - europa.at   Motto : „ Geringes Wissen macht den Menschen hochmütig. Großes Wissen macht ihn  demütig. So strecken leere Ähren ihre Köpfe gegen den Himmel, volle neigen sich zur  Erde „. Ihr Otto Pirzl MAS             



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image9.emf]WKII,  Nachwort zur Broschüre:   Nachwort   (15.03.2005 )         Wo Menschen zusammenleben, ist es unvermeidlich., dass sie in manchen Dingen  unterschiedliche  Auffassungen hegen, äußern u. betätigen. Wenn jeder nur seine  Meinung gelten lassen wollte, würde das Z usammenleben unerträglich. Soll  Gemeinschaft bestehen u. gedeihen können, ist Toleranz., d.h. Duldsamkeit (lat. tolerare  = dulden), in gewissem Ausmaß notwendig. Diese Haltung legt sich dem Menschen umso  näher, je mehr er sich selbst als fehlbar erkennt.    Die europäischen Länder haben in zwei Kriegen und durch die Gewaltherrschaft des  Nationalsozialismus und des Stalinismus viele Menschen verloren. Mit diesen Menschen  wurden ganze Kulturwelten  –  Sprache, Lebens -  und Denkstile  –  vernichtet.     Im 21. Jahrhunde rt stehen wir vor der Aufgabe, wenigstens die Erinnerung an diese  Menschen zu bewahren, um sie nicht vollständig zu verlieren. Gerade das beginnende  Ende der Zeitzeugenschaft  führt uns die Schwierigkeit dieser Aufgabe besonders  deutlich vor Augen.    Da die  Erinnerung an das, was durch Tod und Zerstörung unwiederbringlich verloren  ist, nicht zu trennen ist von Trauer, politischer Verantwortung und Schuld, ist die Frage  nach geeigneter historischer Repräsentation der verlorenen Menschen und Kulturen  eine ausg esprochen politische Frage      Unsere heutige Zeit kennt die Zeit des vergangenen Jahrhunderts doch nur mehr vom  Hörensagen. Vielleicht sind es noch einzelne Menschen, die man auch heute noch als  Zeugen dieser Zeit des Weltkrieges II zählen kann.   Im Begriff  der Veranstaltungen im Raum Lauenburg / Elbe zum Gedenken  „ 60 Jahre  danach „ liegt die Vorstellung, dass es Personen sind, welche tatsächlich noch in allen  Kulturschichten und Kreisen eindringen und, was das Ausschlaggebende ist, in Stadt  und Land, in al len Bildungsschichten, seelisch begriffen und innerlich zu eigen gemacht  haben. In dieser Teilfrage des Gesamtproblems des Entfremdung zur Vergangenheit  liegt die Aufgabe der Veranstaltungen im Gedenkjahr 2005 nicht nur im Raum  Lauenburg / Elbe, sondern in  ganz Europa.     Es ist mir nun als Zeitzeuge und Verfasser eines  Nachwortes eine angenehme Pflicht  allen jenen Männern und Frauen, welche die Entstehung und Planung der  Veranstaltungen im Raum Lauenburg / Elbe anregten und den Weg dazu in den  Menschen besp ielgebend im Weg und in den Herzen förderten, an dieser Stelle allen  Dank zu sagen.   Andrè Feit und Frau  Clasen planten gemeinsam mit dem Stadtarchivar von Lauenburg  die Veranstaltungsreihe zum Geschehen vor 60 Jahren.    Indem den Menschen dieses Raumes an  der Elbe die eigene Geschichte erzählt, erzählt  es ihr Herkommen, den Werdegang und die Vergangenheit, die eine Bestimmung  ausdrückt und daher auch ein Wegweiser in die Zukunft ist.     Als Zeitzeuge und als Wehrmachtsangehöriger der letzten Kriegstage im Rau m  Lauenburg / Elbe  durfte ich meine Gedanken und Vorstellungen für dieses Gebiet und  damit auch für unser Europa der heutigen Zeit einbringen.    
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 EMBED Word.Document.8 \s [image: image11.emf]Der erste Frieden, der wichtigste, ist der,   welcher in die Seele des Menschen   einzieht,   wenn die Menschen ihre   Verwandtschaft,   ihre Harmonie mit dem Universum   einsehen und wissen,   dass im Mittelpunkt der Welt das große   Geheimnis wohnt.   Und dass diese Mitte  tatsächlich überall   ist;   Sie ist in jedem von uns.         Dies ist der wirkliche Friede.   Alle anderen sind lediglich   Spiegelungen davon.         Der zweite Friede ist der,   welcher zwischen einzelnen   geschlossen wird.   Und der dritte ist der zwischen Völkern.         Doc h vor allem sollt ihr sehen,   dass es nie Frieden zwischen Völkern   geben kann,   wenn nicht der erste Friede vorhanden   ist,   welcher innerhalb der Seele wohnt.   „Gemeinsam dem Frieden in der Welt dienen“    „Arbeit für den Frieden  –  Aus der Vergangenheit für die  Zukunft lernen.“    Frieden heißt neu anfangen           Versöhnung  als Kernaufgabe von Friedensbemühungen :    Die vielen Stätten der Vernichtung in Europa mahnen uns. Wir dürfen die Opfer  von Krieg und Gewalt nicht vergessen. Wir müssen ihrer gedenken und in ihrem   Sinne einen Auftrag wahrnehmen: Alles zu tun, damit nicht wieder Menschen  ihr Leben im Krieg lassen müssen!     Frieden ist die Antwort. Der Weg in die Zukunft kann in Europa   



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image12.emf]Die Diktatur des Nationalsozialismus.       Hitler entledigte sich rasch seiner Bundesgenossen, sicherte sich durch ein  Ermächtigungsgesetz, dem alle bürgerlichen Parteien zustimmten, nahezu  unbegrenzte Befugnisse und verbot alle Parteien außer der eigenen. Di e  Gewerkschaften wurden zerschlagen, die Grundrechte praktisch außer Kraft  gesetzt, die Pressefreiheit aufgehoben. Gegen missliebige Personen ging das  Regime mit rücksichtslosem Terror vor; Tausende verschwanden ohne  Gerichtsverfahren in eilig errichteten  Konzentrationslagern. Parlamentarische  Gremien auf allen Ebenen wurden abgeschafft oder entmachtet. Als 1934  Hindenburg starb, vereinigte Hitler in seiner Person das Kanzler und das  Präsidentenamt.    In den wenigen Jahren der Weimarer Republik hatte das Ver ständnis für die  freiheitlich - demokratische Ordnung bei der Mehrheit der Deutschen noch keine  tiefen Wurzeln geschlagen. Vor allem hatten langjährige innenpolitische Wirren,  gewalttätige Auseinandersetzungen  –  bis hin zu blutigen Straßenschlachten  –   zwisch en den politischen Gegnern und die durch die Weltwirtschaftskrise  ausgelöste Massenarbeitslosigkeit das Vertrauen in die Staatsgewalt schwer  erschüttert. Hitler dagegen gelang es, mit Arbeitsbeschaffungs -   -  und  Rüstungsprogrammen die Wirtschaft wieder zu b eleben und die Arbeitslosigkeit  schnell abzubauen. Dabei wurde er durch das Ende der Weltwirtschaftskrise  begünstigt.      Dass Hitler auch seine außenpolitischen Ziele zunächst fast widerstandslos  durchsetzen konnte, stärkte seine Stellung zusätzlich: 1935 k ehrte das  Saargebiet, das bis dahin unter Völkerbundsverwaltung stand, zu Deutschland  zurück, und im gleichen Jahr wurde die Wehrhoheit des Reiches  wiederhergestellt; 1936 rückten deutsche Truppen in das seit 1919  entmilitarisierte Rheinland ein; 1938 wurd e Österreich dem Reich einverleibt  und gestatteten die Westmächte Hitler die Annexion des Sudetenlandes. Das  alles erleichterte ihm die Verwirklichung seiner weiteren Ziele, auch wenn es in  allen Bevölkerungsschichten Menschen gab, die dem Diktator mutig W iderstand  leisteten.    Sofort nach der Machtergreifung hatte das Regime mit der Verwirklichung  seines antisemitischen Programms begonnen. Nach und nach wurden die Juden  aller Menschen und Bürgerrechte beraubt. Wer es konnte, suchte der  Drangsalierung durch  Flucht ins Ausland zu entgehen.   



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image13.emf]  1)  DOKUMENTATION :       DVD    TOTALER  KRIEG          (Zusammengestellt  aus Wochenschauen und anderen zeitgenössischen  Bilddokumentationen mit Originalton .  Picture Format    4:3 Black/White,     Sound Format : Dolby Digital 2.0,  60 Minuten )   Diese DVD wird im Ra hmen des Referates in den Schulen eingesetzt.         Diese Dokumentation konzentriert sich auf die Zeit um Goebbels  Proklamation des totalen Krieges                                                                             in seiner Rede am 18. Februar 1943 im  Berliner Sportpalast.           Sie zeigt  Bilder zum Kriegseintritt der USA und über die  Kriegsschauplätze   an der Ost -  und Westfront sowie in Nordafrika.       So wird auf die Schlacht von Stalingrad und auf die sowjetische  Winteroffensive 1943/1944  eingegangen, abe r auch auf den Großangriff von  sechs russischen Armeen und die Vertreibung der Deutschen Bevölkerung 1945.       Im selben Jahr fanden auch die entscheidenden  Angriffe der Alliierten an der  Westfront  statt.       Das  Ende des Krieges wird mit Hitlers letzten Tagen  im Bunker und mit  der Kapitulation der Deutschen Streitkräfte  dokumentiert.  



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image14.emf]Text - Beilagen für Referat BORG Mittersill, 12.09.2006:   Der Totale Krieg      ( Textausgabe)     Am 18. Februar 1943 proklamierte Reichspropagandaminister  Joseph  Goebbels  öffentlic h den "Totalen Krieg".      Unter dem unmittelbaren Eindruck der Katastrophe von  Stalingrad  appellierte er in  einer frenetischen und von den 3.000 ausgesuchten Anwesenden ekst atisch  bejubelten  Rede im Berliner Sportpalast  an den Durchhaltewillen der deutschen  Bevölkerung. Bereits einen Monat zuvor hatte  Adolf Hitler  die totale Mobilisierung  sämtlicher personeller und materieller Ressourcen im Deutschen Reich und in den  besetzten Gebieten für den angestrebten "Endsieg" angeordnet. Alle Männer  zwischen 16 und 65 sowie Frauen  zwischen 17 und 45 Jahren konnten zur  Reichsverteidigung herangezogen werden.      Mit der Erweiterung der Wehrpflicht ab August 1943 wurden  Hitlerjungen  unter  18 Jahren direkt  aus Wehrertüchtigungslagern in die  Wehrmacht  eingezogen.    Dem durch Einziehung zur Armee entstandenen Arbeitskräftemangel begegnete der  "Generalbevollmächtigte für den Arbe itseinsatz", Fritz Sauckel (1894 - 1946), vor  allem mit der verstärkten Anwerbung und Rekrutierung von Fremd -  und  Zwangsarbeitern .    Eine ständig genährte Angst vor dem "jüd ischen Bolschewismus" sowie  Propagandaplakate und  - broschüren mit einprägsamen Durchhalteparolen wie  "Totaler Krieg  -  kürzester Krieg" sollten aber auch die "opferbereite Heimatfront" zu  Höchstleistungen animieren.    Mit der Mobilisierung der letzten Reserv en in der Heimat und an der Front  einher ging eine Verschärfung des Terrors und des Kriegsstrafrechts. Die Zahl  der Todesurteile wegen Defätismus oder Wehrkraftzersetzung erhöhten sich  sprunghaft.    Der von den Nationalsozialisten propagierte "Kampf um Sein  oder Nichtsein"  radikalisierte sich ab dem 25. Juli 1944  -  fünf Tage nach dem von  Claus Schenk Graf  von Stauffenberg  auf Hitler verübten  Attentat   -  mit der Ernennung von Goebbels zum  "Reichsbevollmächtigten für den totalen Kriegseinsatz" erneut.   Alle kriegsunwichtigen Betriebe wurden geschlossen und weite Teile der  Bevölkerung zur Arbeit in der  Rüstungsindustrie  verpflichtet, bei einer wöchentlichen  Arbeitszeit von über 70 Stunden. Urlaubssperren, Einschränkungen der Strom -  und  Gasversorgung sowie Verbote von Sport -  und Kulturve ranstaltungen prägten  entschieden das  Alltagsleben  der Deutschen.    Die Bildung des  Volkssturms  aller  waffenfähigen Männer zwischen 16 und 65 Jahren  im Herbst 1944 führte schließlich zu weiteren sinnlosen Opfern in der  Zivilbevölkerung.    Der "Totale Krieg" war zu diesem Zeitpunkt ein bereits verlorener.           



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image15.emf]Berichte WK II:   14.01.2005  Churchill, Roosevelt und  Stalin in Jalta (Foto 1945  )  vulture - bookz.de  II. Weltkrieg  klick                 14.01.2005  Ausstellungen      und      Vorträge  S tadtgemeinde  Lauenburg    Gemeinde  Hohnstorf/ Elbe  Hohnstorf/Elbe  klick               20       22.ß1.2005  Kriegsende1945, Bericht  Carl Heinz  Naulin,Pommern  klick              31.01.2005  Beginnende  Völkerverständigung  Klaus Möckel  BRD  klick            29       20 .02.2005  Mut zur Ethik  Europäische  Arbeitsgemeinschaft  CH 8044  Zürich  Klick          38   25.02.2005  Erinnern an  Kriegsende 1945  Glasnost Archiv  Berlin  Klick          41   27.02.2005  Glücklich heimatlos  Mag. Meinhard  Rauchensteiner  Wien  Klick              44   2 8.02.2005  Morgenlandfahrer  Thomas Zieringer  Bensheim  Klick              45   10.03.2005  Histor ische  Elbuferbegehung zum  Kriegsende  Britischer  Generalkonsul    Michael     Sullivan  Lauenburg/Elbe  Klick              58   10. März  2005  Enterprice.                        Krieg  in  der Heimat  Ulrich Saft  Lauenburg /  Elbe  Klick              61   11.03.2005  Britische Botschaft,  Berlin  Captain Stephen Gosdon  Royal Navy  Berlin  Klick              64       28.04.2005  Kriegsende    Zeitenwende 1945 /  2005  Die militärische und  politische Lage am   Ende des Zweiten  .Weltkrieges  Aufgaben von heute  Thomas  Messerli,     Philipp Sury    Otto Pirzl  Klick            86   03.06.2005  Reportage aus Den Haag  "Die wissen nicht, was  das Volk will "  derStandard.at  Österreich  Klick            99   ^  



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image16.emf]Totalitarismus     Sehr geehrter Herr Pirzl,   ich bin Lehrerin am BORG Mittersill (Pinzgau/Salzburg) und war mit einer Schülergruppe als  Preisträger beim Spring Day 2006 in Wien.   Dort waren wir fasziniert von Ihrer Begeisterung für Europa uns der Art, wie Sie  diese  Begeisterung vertreten!! Ich habe nun eine Frage an Sie:     wir arbeiten gemeinsam mit Partnerschulen aus Deutschland (Simmern), Italien  (Treviso), Litauen (Jurbarkas) und Polen (Klobuck) an einem Projekt zum Thema  "Totalitarismus"      Wären Sie bereit a m Beginn des zweiten Projektjahres (eventuell schon am Dienstag, den 12.  Sept.) bei uns mit den 7. Klassen über Europa zu reden, den Schülern aus Ihrer Erfahrung mit  dem  Totalitarismus im 2. Weltkrieg und dem Entstehen eines gemeinsamen Europas zu  erzählen ?    Mit herzlichen Grüßen aus dem Pinzgau   Ingrid Ninaus   .........................................................................................   Ninaus Ingrid, BORG Mittersill     ingrid.ninaus@sbg.at     Sehr geehrter Herr Pirzl,   danke für Ihre Zusage bei uns  mit unseren SchülerInnen zu reden! Unser Vorschlag: Anreise  nach Mittersill Montag, 11. Sept. 2006, Nächtigung vom 11. auf 12. Sept. in Mittersill,  Gesprächsrunde in der Schule am Dienstag, 12. September  -  je 2 Unterrichtsstunden für die  6A und die 6B, Be ginn 8.30 Uhr, Ende 12.20 Uhr.   Bitte geben Sie uns Bescheid, wenn sie mit diesem Plan einverstanden sind.     Herzliche Grüße aus Mittersill   Ingrid Ninaus     ...........................................................................................   Mit dem Ter min  12. September  bin ich einverstanden.  Otto Pirzl   MAS, Graz      



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image17.emf]Austrofaschismus:   "Nun bekannten wir uns zwar als autoritärer Staat", schrieb Kurt Schuschnigg in seinem  "Requiem in Rot - Weiß - Rot". "Dabei hatten wir aber  -  wenigstens nach deutschem Urteil  -   einen anscheinend kardinalen und tödlichen Fehler begangen: wir  versuchten den  autoritären, aber nicht den totalen Staat zu gestalten (...) Praktisch lässt sich zwar  schwer leugnen, dass wir einer Zwischenlösung erlegen sind; jede Zwischenlösung ist  Halbheit, und Halbheit ist nie krisenfest."    Fast schwingt Bedauern in  dieser Rechtfertigungsschrift mit, Österreich nicht zu einer  totalitären Diktatur umgemodelt zu haben  -  so als ob dadurch der Untergang des Staates  hätte aufgehalten werden können. Und es lässt sich daran die Frage knüpfen: Wie  faschistisch war der Austro faschismus (eine Bezeichnung, die nur von der Linken  verwendet wurde, die Nazis sprachen vom "System")? Wobei auch das Problem  auftaucht, wie treffend die verallgemeinernde Bezeichnung Faschismus ist, wenn auch  Hitlers Nationalsozialismus mit seinen singul ären Verbrechen der systematischen  Menschenvernichtung ihr eingeordnet wird. Zweifellos treffen Merkmale des Faschismus,  wie er zuerst von seinem Namensgeber Mussolini ausgeformt worden ist, auch auf das  Regime von Dollfuß und Schuschnigg zu:    Das Grundbek enntnis der Feindschaft gegenüber der Sozialdemokratie und dem  Marxismus, womit Teile der von Revolutionsangst geschüttelten bürgerlichen Gesellschaft  gewonnen und die Unterstützung der katholi schen Kirche gesichert wurden.   Die  gewalttätige Austragung des  Kampfes gegen die Arbeiterbewegung durch bewaffnete  Organisationen, in Österreich vor allem durch die Heimwehr praktiziert, die so zum  Schrittmacher für die Abschaffung der Demokratie wurde und  sich auch offen dazu  bekannte.   Die Ausschaltung des Parlamen ts, das Verbot der P arteien, der  Verfassungsbruch.   Die Beseitigung der Freiheitsrechte des Individuums, vor allem durch  Aufhebung von Versammlungs -  und Vereinigu ngsrecht sowie Pressefreiheit.   Die  Entrechtung der Arbeiterschaft durch das Streikverbot und  ihre angestrebte Einzwängung  in ein berufsständisches System, das die Vormacht der Arbeitgeberseite  -  verstärkt d urch  Sozialabbau  -  absicherte.   Die Verfolgung der in den Untergrund gedrängten politischen  Gegner durch Polizeimaßnahmen, Errichtung von Anhal telagern und  Hochverratsprozesse.    Hingegen hatte der Austrofaschismus Probleme mit anderen für seine Vorbilder typischen  Haltungen. Der extreme Nationalismus, wie er sowohl in Italien als auch in Deutschland  angeheizt wurde, war durch die Kreierung eines  Österreich - Patriotismus kaum zu  ersetzen. Auch der sozialrevolutionäre Anstrich, den sowohl Hitler als auch Mussolini  ihren Bewegungen gaben, hatte in der rückwärts gewandten christlichsozialen Ideologie  keinen Platz. Und die geistige Bevormundung durch de n Klerikalismus ließ dynamische  Zukunftsvisionen nicht aufkommen, ganz abgesehen von der katastrophalen  Wirtschaftslage, der die Machthaber hilflos gegenüberstanden.    So war es dem Austrofaschismus nicht möglich, sich eine echte Massenbasis zu schaffen  und  mit ihr den Klassenantagonismus durch eine "Volksgemeinschaft" zu ersetzen. Die  faschistische Heimwehr weckte keine Massenbewegung, und auch im Bündnis mit ihr  konnte Dollfuß keine Wahlen für eine legitime Machtergreifung riskieren. Auch war die  "Vaterlän dische Front", obwohl nach dem "Führerprinzip" aufgebaut, kein Ersatz für die  anderswo allmächtigen Parteiapparate. Es war die Ablehnung des Regimes durch große  Teile der Bevölkerung, die den Austrofaschismus zu Schuschniggs "halber Sache"  machte; man brau cht ihn aber deshalb nicht, wie manche Historiker das tun, als  "Semifaschismus" zu verharmlosen. (Manfred Scheuch/DER STANDARD, Print - Ausgabe,  15./16. 5. 2004)   



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image18.emf]Totalitarismus    ( Begriffsbestimmungen)     Inhaltlich steht der Begriff im Grunde genommen für das Illiberale par excellence.  Entstanden ist er im frühen 20. Jahrhundert, um den Charakter der neuen, auf  Ideologie und scheinbarer Massenlegitimation beruhende n Formen von Diktaturen in  Abgrenzung von klassisch - autoritären, aber auch liberal - demokratischen Modellen  politischer Willensbildung zu erfassen.   Mit „totalitär“ wurde die vollständige, eben totale Unterwerfung des Bürgers unter  staatliche Aufsicht umschr ieben, die all die von Liberalen und im liberalen Geist  errungenen Garantien persönlicher Freiheit (Rechtsstaat, Verfassung, Grundrechte,  Freizügigkeit, Verfügung über Eigentum etc.) außer Kraft setzte. Seine extremsten  Ausprägungen fand der Totalitarismus  in der nationalsozialistischen und stalinistischen  Herrschaft, was zugleich zeigt, dass Ideologie im Detail für totalitäre Herrschaft eine  untergeordnete Rolle spielt und viele Herrschaftsformen totalitäre Züge entwickeln  können.    Beim Zusammenbruch des s owjetischen Imperiums schien es, als ob die Epoche des  Totalitarismus überwunden wäre. Dies verhinderte aber nicht, dass auch nach 1990  Inseln totalitärer Herrschaft (Nordkorea) fortlebten oder sogar neu errichtet wurden  (Taliban -  Regime).     Terror   Lat. = S chrecken. Man in der Politik spricht von Terror, wenn politische Ziele durch  systematische Gewaltanwendung erreicht werden sollen, z.B. Terror der Jakobiner,  islamistischer Terror, usw.         Totaler Krieg   Ein Krieg, der unter Aufbietung aller materiellen, mi litärischen, ideologischen und  propagandistischen    Reserven durch Mobilisierung der gesamten Bevölkerung  unabhängig von Geschlecht und soweit möglich auch unabhängig vom Alter geführt  wird. Die gesamte Zivilbevölkerung wird für den Krieg eingespannt, Fraue n z.B. für die  Rüstungsproduktion. Auf diese Weise verschwindet auch der Unterschied zwischen  Kämpfern und Nichtkämpfern, was zur rücksichtslosen Kriegführung auch gegen  Zivilisten führt. Der Gegner soll militärisch und moralisch komplett vernichtet werden .  Totale Kriege waren z.B. der Erste und Zweite Weltkrieg.           Totalitarismus   Man spricht von Totalitarismus, wenn der Staat den Menschen vorschreibt, was und wie  sie zu denken haben, z.B. im Nationalsozialismus (sogenannte nationalsozialistische  "Weltansc hauung") oder im Kommunismus (Lehre vom "historischen und  dialektischen Materialismus", Lenins Parteitheorie, usw.). Das Adjektiv heißt  "totalitär" (z.B. "totalitärer Staat" = ein Staat, in dem Totalitarismus herrscht).   



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image19.emf]  1)  DOKUMENTATION :       DVD    TOTALER  KRIEG          (Zusammengestellt aus Wochenschauen und anderen zeitgenössischen  Bilddokumentationen mit Originalton .  Picture Format    4:3 Black/White,     Sound Format : Dolby Digital 2.0,  60 Minuten )   Diese DVD wird im Ra hmen des Referates in den Schulen eingesetzt.         Diese Dokumentation konzentriert sich auf die Zeit um Goebbels  Proklamation des totalen Krieges                                                                             in seiner Rede am 18. Februar 1943 im  Berliner Sportpalast.           Sie zeigt  Bilder zum Kriegseintritt der USA und über die Kriegsschauplätze  an der Ost -  und Westfront sowie in Nordafrika.       So wird auf die Schlacht von Stalingrad und auf die sowjetische  Winteroffensive 1943/1944  eingegangen, abe r auch auf den Großangriff von  sechs russischen Armeen und die Vertreibung der Deutschen Bevölkerung 1945.       Im selben Jahr fanden auch die entscheidenden  Angriffe der Alliierten an der  Westfront  statt.       Das  Ende des Krieges wird mit Hitlers letzten Tagen  im Bunker und mit  der Kapitulation der Deutschen Streitkräfte  dokumentiert.    



 EMBED Word.Document.8 \s [image: image20.emf]Unser Europa, Referat, WKII, Totalitarismus, EU   Die Homepage EUROPA will gemeinsam mit den Bürgern welche die Zeit des neuen Europa  erkennen, mithelfen in der BEGEGNUNG in Europa mitgestalten zu wollen. Europa braucht  in dieser Zeit der Erneuerung dringend  Bürger, die auch mitwirken wollen, diesen Weg  lebendig in die Wirklichkeit zu gehen.   Das neue Europa ist, offengesagt, noch nicht fertig. JAN MONNET , einer der Gründer der  europäischen Einigung hat darauf hingewiesen, dass "ein neues Europa in den Köpfen  der  Menschen beginnt". Somit besteht Notwendigkeit, dass Bürger intensiver miteinander reden  und der Dialog, der hier ja angeregt wird, stattfindet.   Der Dialog ist so wichtig, denn noch so feierliche Erklärungen und Reden der Politiker allein  zeigen zu we nig Ergebnisse in der allgemeinen Einstellung zu Europa. In dieser Homepage  finden Sie ein Programm für "Diskussionen" .   Lassen Sie mich nun etwas näher einige Themen und Forderungen aufstellen an denen sich  Bürger in Gesprächen orientieren können.   Punkt 1 ) Diskussionen müssen aus der unverbindlichen Schönrederei heraustreten, und klar,  real , zukunftsorientiert und wirklichkeitsnahe geführt werden.   Punkt 2) Unter "klar" verstehen wir, dass das Ziel im Verständnis und in der Einschätzung der  anderen Kulture n erkannt wird. Unter "zukunftsorientiert" verstehen wir den deutlichen Blick  nach vorne und nicht zurück. Unter "real und wirklichkeitsnah" müssen wir die unmittelbare  Begegnung mit Bürgern anderer europäischer Kulturen erleben.   Toleranz, ist im Vordergru nd, vor der in der heutigen Zeit leider zunehmenden Intoleranz in  unserer Gesellschaft .Dabei trifft dies mehr auf die ältere Generation zu, denn die Jugend  denkt und handelt hier ohnehin schon freier.   Punkt 3) Die Glaubwürdigkeit Europas erfordert die Pfl ege und Aufarbeitung eines kritischen  Bewusstseins gegenüber den Vorteilen, aber auch den Schwächen der europäischen  Einrichtungen.   Der Dialog soll hier eine neue Dimension der staatsbürgerlichen Erziehung ermöglichen.   Punkt 4) In der Sicherheitspolitik da rf Europa weder das Führen von Kriegen noch das  Zustandekommen von Frieden einfach den Amerikanern überlassen. Das soll uns sehr  deutlich sein, denn die Amerikaner haben hier ohnehin schon eine sehr deutliche Einstellung.   Der Krieg in Kosovo hat uns die Ab hängigkeit Europas zu deutlich vom amerikanischen  Militär gezeigt und uns die Frage Sicherheitssystem vor Augen geführt.   Punkt 5) Osterweiterung. Vor wenigen Wochen haben die EU Regierungschefs in Helsinki in  eine weitere, schwierige Phase der Osterweiteru ng geführt. Ab dem Frühjahr 2000 wird die  EU i n den Beitrittsverhandlungen 12 Ländern gegenüber sitzen.      


